
Dornach,, den 16, Getober 1921.

Meine verehrten Anwesendem !

Versneht habe ich zu cliarp&t erigieren, jvig ran etwa eiueri Dreiglieclerunys—

vortrat &us gittern Gada^en heraus fonrea uud dann auch einteilen kc-nn. Jn dei.:, v/as ich

s>°.f:,ta» wrr ju enthalten sov/ohl das '.llceir-oire, was aan vorbringen kann über den gespür-

ten sozialen Org^ismus, vie Hinweise darauf, was in den erstes zwei Gliedern vorkommen

k^nn, närlich bei der Besprechung der, geistigen Lebens, bei dor Besprechung des recht-

lich — staatlichen Organisnais. Sie worden ftaxCTis gesehen hsbon, ?;ia man inhaltlich sich

vorbereitend für einen solchen Vortrag vorgehen Icum.

21un, man kann sich aber auch., Indexe man sich in die Gedanken und 5mpfind~

ungen hinoinlebt, auf das r?ie vorbereiten , ttne wir werden uns vielleicht am besten ver-

stehen, wann ich sage, dass die Vorbereitvui^ auf das u'ie ao aein sol l , dass wir uns be-

mühen ,, schon zu. empfinden und dann auch zu sprechen dasjenige» w&e sich bezieht auf das

geistige Lobün in einer mehr lyrischen Sprache» ohne dass v;ir selbatvoretändlich ins
. . - - _ " - ^ - » * ^ J * _ - J ' — » - t • L,~T * I •

Singen oder dergleichen verfallen, öder fes Remitieren verfallen,, in einer lyrischen

Sprache, in ruhiger Begeisterung« sodass man verrÄt durch die Art und Weise, wie man

die Dinge vorbringtf dass o.lles dargeni e, was Kan _11beri...dias.j&eist.oslebeii „gjjLsagen tot,

de-ss d i e s dr.a inua oinoc salbet horurs^oLrot, iJ-Hi soll durchaus die Vorstellung harror-

rufen, dass r...in begeistert ist für dasjeuige« was man verlangt für den geistiges feil

des soz ia len Orfflgiisxaaruffl ini n a t ü r l i c h saisa mau daboi euch ber t ldcs ich t lgen , dass d i e

Sache je- n i ch t f a l s c h — Elast ische, ü(j3;ti Oj.ttJo Begei-steranc, n i c h t gemachte BegeisLor

icife1 s-jin darf . Ba,3 e r re ichen r ; i r , -vorai wir uns aben zuer s t "bloss in dor Vo r s t e l l ung , -

pO3 innerer, Erlehon b i s auf den Ton Mn vo rbe re i t en darauf, wie etwas so etwas gesagt

v/erden könnt j .

JCJI sii?Q p.usdrlfläklich : wie et;ja so atw&3 goEsagt V7erden könn te , aus dem

Brunde, v/oil »/ir ions nier^i ls ".70rt,"/örtlich binden vjollon, sondern d a s j e n i g e , wis wir

vorbero i ton , i r t sov/isserüjnssen oine b loss in Gedenken üich abspie lende Rede, and wir

sind durchaus darauf j:;sf'"iost, da s j en ige , w"»s wir dazin sapen, •v/ieösrum in anderer Por-

ffiulierun;-; au s".&oa, V/OEII r / ir aber reden über R e c h t s v e r h ä l t n i s s e , da s o l l t e n r / ir schön

den Versur h evehon, äi'aKi!-.tiach KU Sprüchen. Df;.s h o i s s t , v i r so l l t e i l versuchen, otv/r«

d; 3.j'3ri:.;ü, •;•.''"';> '..'irr vorbr ingen, -ver,n v/ir sp^'oehen über d i e Gleic] ;hei t der I wischen,

dioso durch Be isp ie le e rö r t e rnd , v;ir so l l t e i l versuchen dabei« uns; möglichst h ine inau-

denken in den anderen Kenschen^ Wir sollten etwa die Vorstellung vor unsere Seele ru •



vortra.:; aus «i-üeir, Gadani-ren hernus fonrca Urid dann euch einteilen kann. Jn des., was ich

8P.£,te, w r ja enthalten ao\ ohl das <llt3E3i?:.e, wfl.s man vorbringen kann übox den gestun-

ken sozirlen Orgti1iamus, wie Hinweise darauf, was in den erster zwei Gliedern vorkommen

kann, närlicli bei der Besprechung der, geistigen Lebens, bei dor Besprechung des recht-

lich - staatlichen Organismus. Sie werden daraus gesehen haben, wie man inhaltlich sich,

vorbereitend für einen solchen Vortrag vorgehen lc;.mn.

Htm, man kaaai sich abor auchs inden man sich in die Gedanken und Stapfind-

ungen hineinlebt, auf das wie vorbereiten f unc wir werden uns vielleicht am besten ver-

stehen, wann ich sage, dass die Vorbereitung auf das "tfie so sein soll,, dass v/ir uns be-

mühen ., schon au empfinden und dann auch zu sprechen dasjenige, w&a sich bezieht auf das
. , - ; - ' • • - • " - - . -

geistige LebüE in einer mehr lyrischen Sprache» ohne dass wir selbstverständlich ins

Singen oder dergleichen verfallen, öder .ins Remitieren verfallen, in oiner ijriscJj

Sprache, in ruhiger Begeisterung, sodass ir.an verrät durch die Art und Weise, wie man

die Dinge vorbringt, dass a l l 03 danjeni u, ?/as t;pn über das Geis^tuclebpr. zu sagen Iflt,

„lies dr,s mus oinom selbst horanskqiiEt» Ilan soll durchaus die Vorstellung hervor-t

rufen, dasa i.xn bogeiatert ist für CJ: S Jen ige, was man verlangt für den geistigen Teil

des sozialen Orgunisrnua, Esnn it&türlich lüusa man daboi euch berücksichtigen, dass die

Bache je nicht falsch - c^stiscbe« sen11 a : t J o Begeisterang. nicht gemachte Begeister-

ung soin d'i:ff. Bas erreichen wir, •vora: wir uns 30031 zuorst bloss in der Vorstellung,„

iß inneren Erleben bis auf den Ton hin vorbereiten darauf, wie etwas so etwas gesagt

»erden könnt >.

Jch av'o auadrtflEiklich J wie etwa so otwaa gesagt werden könnte, aus dem

jSrunäe, weil v/ir uns niei\iuls •srortwörtlich binden wollen, sondern dasjenige, was wir

vorbereiten, i r t sov/issenansssn eine bloss in Gedanken sich abspielende Hede, und wir

siiid durclisus darauf gefasst, dasjenige, was v/ir dann sapen, wiederura in anderer Por-

mulierun,; zu sagon» V/or.n \*;ir aber reden übor RochtüverhälteissG, da sollten wir schön

Ken Versuch riachon, drasntisch zu sprechen. Das heisst« wir sollten versuchen, etv/a

dasjenigü, \T:V> \:i'i^- vorbrin,.;en, v;onn v/ir spi'ochen über die Gleichheit der Menschen,

diese durch Beispiele erörtürnd, wir sollten versuchen dabei, uns möglichst hineinzu-

denken in den Siaderen F.ensrhon.. \7ir sollten etwa die Vorstellung vor uneore Soele ru-

fen, v:iü darjonige, dor oino Arbeit ;;uch.t, d-.:; Rocht für dioso ;-.rboit geltend L-.'icht,

irc Sinno der M KernpunlctQ der sosialozi f3?age " . Und wir sollten dann
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[ s ü ! wir auf öar einen Seite beiaerkllcji Bt*cheßit deas wir aus der;1. Anderen herausreden

i aus seiner i'echtlichen Ibrdernug, wir sol l ten dann bemerltlich machen, wie wir durch
' "Ti • • IM II •mi" II—in m

ein? löiso ÄOIK?arniifv der Stierü.'H.,e übervollen dazu, wie n-aa aus allgemein menschlichen

Gründen heraus solch eine Forderung erfüllen müsse. Also dramatisch, sprechen, sehr

'stark looduliortes, dramatisches Sprechen, dass die Bapfiadimg bei den Zuhörern hervor-

ruft, man Sonne sieh in die Seele von crxCoven Menschen hinoindenlcen, das wird dasje-

nige sein, \/as wir verwenden sol l ten beim Sprechen über Rechtsverhältnisse«

Und beim Sprechen tibar wir tschaft l iche Verhältnisse, da handelt es sich ja

hauptsächlich darum,, dass wir flurohauo aus den Erfahrungen he raus sprechen „ Man so l l t e
~ W i i i n i i i i i i | i | i ' ' '

überlKmpt, v/eim raan. im Sinne der Dreigliodorung des sozialen Organismus- über wäVt —

schaftliche Yorhältnisse spr ich t , gar1 nicht den Glauben auflcomxien lassen, da.38 es so

etwas wie eine theoret ische ITation;.i3.-0ekcnoriiie auch nur geben könnte.. Man so l l v i e l -

mehr das Hauptsächlichste darauf boschränlien, Fälle aus dem wir tschaft l ichen Leben

selber zu beschx-eibon, seien es Fä l le , die man nachbeschreibt, oder seien es Pälle..
•n Uli > • i l i »• in — I I mm

die man sich zusnEaenstelltj v/ie sie etwa sein sollten oder sein könnten. Aber bei

tan Letztesten Fällen, wie sie etv;a sein sollten oder sein könnten, soll man ideraals

aussei* Acht lassen, heraus zusprechen aua der wirtschaftlichen Erfahrung« Kan soll

eigentlich, wenn man über das wirtschaftliche Leben spricht, so sprechen, — gerade wenn

Kan das vorbringt.,, was in den " Kernpunkten der sozialen Frage " steht; wie wenn man

eigentlich über das wirtschaftliche Leben gar keine Vormeinung hätte» gar nicht nein-

te, das soll so sein, pder das soll anders sein, sondern wie -renn man sich alles,

alles von den Tatsachen sagen liosse. Man kanii ja oine gewisse Empfindung horvorrufen,

dass es zum Beispiel richtig ist, Kapitel - Verwaltungen übergehen au lassen von deit-

jenigen, der nicht maJir selbst daran beteiligt ist an Jemanden, der wiederum beteiligt

sein k£ain.Ke.aa kann über so etwas auch nur sprechen, wenn man es vor die Keuschen ein-

stellt an der Hand von Beschreibungen desjenigen was geschieht, wenn blosse Bluts-iSr'b-

verhältnisse sind und desjenigen, was geschehen kann, v/onn ein solches Uebergehon

stattfindet, r/ie es in den " Kernpunkten der sozialen Frage " besclirieben ist } mana

kann nur dadurch, dass man dieses recht lebendig, v/io wenn man abschriebe die V/irk-

lichkeit9 vor dio Eonschen hinstellt, so sprechen, dass das Sprechen ta wirtschaft-

lichen Leben -virfelich drinnen steht. Und gerade dadurch wird man auch den Aseoziaticns—

Gedanken begreiflich, plausibel nachon. Man wird plausibel machen, dass der einzelne

aif̂ entlich Kar nichts weiss über das V7irtschaftslßben. dass der einzelne f snsch



Gins lü iso Aoml erwog: der Sticrnlage übergehen dazu, wie ir-an aus allgemein mensclxlichen
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Gründen hercms solch eine Forderung erfüll«! müsse. Also dramatisch sprechen, sehr

stark moduliertes, dramatisches Sprechen, desa die Empfindung bei den Zuhörern hervor-

ruft, inan ftönne a.ich in die Seele von. anderen Keuschen hineindenken, das wird öasje—

mlge ssin, i/as v;ir verwenden sollten beiia Sprechen über Rechtsverhältnisse«

und bei» Sprechen über wirtschaftliche^V_erhältois3e, da handelt es sich ja

hauptsächlich darum, dass wir durchaus aus den Erfahrungen heraus sprechen . Man sollte
•

überhaupt, vreim man. im Sinne der Droiglioderung des sozialen Organismus- über wfijft -

schaftliche Verhältnisse spricht, gar1 nicht den Glauben aufkommen lassen, daas es so

etwas wie eine theoretische Hational-pekcnoraie auch nvv geben könnte* Maca soll viol-g

n:ehr das Hauptsächlichste daraxxf boschränlien, Fälle aus dem wirtschaftlichen Leben

selber zu beschreiben, seien es Fälle, die man nachbeschreibt, oder seien es Pälle..

die man sich zusHEmenstelltj v;ie sie etwa sein sollten oder sein ktfrurton. Aber bei

den Letzteisen Fällen.; \?ie sie etv;a sein sollten oder sein kbr.nten, soll aast biemals

eusaer Acht lassen, heraus zusprechen aus der wirtscliaftliclien Erfahrung» Kan soll

eigeiitlich, wenn man über das wirtschaftliche leben spricht, so sprechen, — gerade wenn

man das "vorbringt.,, was in don •' Kernpunkten der sozialen Frage " steht;, wie wenn man

eigentlich über das wirtschaftliche Leben gar keine Vormeinung hätte» gar nicht mein-

te, das soll so sein, pder das soll anders sein, 3onciern v/io -rorm. mim sich d i e s ,

alles von don Tatsachen sagen liosse. tieaa Icanii ja oine gewisse Empfindung hervorrufen^

äass es zura Beispiel richtig i s t , Kapital - Verwaltungen übergehen au lassen von dem~

jenigen, der nicht mehr selbst daran beteiligt i s t an Jemanden, dor wieder-aB beteiligt

sein kcain8KRaa toinn über so etwas auch nur sprechen, wenn man es vor die lüenschen ©in-

stellt an dor Ho.nö von Beschreibungen desjenigen was geschieht, wenn blosso Blxxts---2:rb--

verhältnisse sind und desjenigen, was geschehen kann, wenn ein solches Uebergehen

stattfindet, r/ie es in d.en ft Kernpunkten, dor sozialen Frage " tasclirieben is t $ inana

kann nur dadurch, dass man dieses recht lebendig, v/io wenn man abschriebe die T/irk-

lichkeit9 vor dio lenschen hinstel l t , so sprechen, dass das Sprechen irc wirtschaft-

lichen Leben wirklich drinnen steht. Und gerade dadurch wird nian auch den Assozlaticns--

Geda»ken begreiflich, plausibel machen. Man wird plausibel machen, dacs der einzelne

Icnsch eigentlich gar nichts weiss über das V/irtschaftslebeii, dass der einzelne Kensch

iir, Gründe genoranen gmiz do.rauf taogewieaen i s t , wenn er zu einem Urteil über dasjenige

korken, will , v/as iin Wirtschüftsleben zu geschehen hat, sich mit anderen zu verstand!-



gen, soc'aas eigentlich Iraner :>.us Ee'iischöHSrupx-ain oin wirkliches wirtscltaftlichac Urteil

hervorgehen kann* Sodasa iflaaa also äugevvî Uon i s t auf die Assoziation.

lüeai -vivä dann viollöioht &uf Verständnis stossen, wann oen darauf c/ufnerk-

sari macht, wie ja vieles von der.* was heute bestellt, eiRemtlloh aus alten instinktiven

iBsoziationer hervorgegangen i s t . Böderkeii Sie nur einmal, wie ciar heutige abstrakt©

[Markt, der Dingo zucaim. .anbringt ^ deren Zusainr.enkohjreB und r/ieüerum Jeiter - vertei l t -

werden auf den Konsilien ton gar nicht übsiteohaut werdaoilkazm«

Aber vTie is t mau denn überhaupt zu cieseK r&rkt - Verhältnis gekoiaaen ?

JE Grunde genotnaen aus der tostirJctiven Asuoziation heraua, indeD oino Anzahl von

Dörfern in

ssgeii '.?ir solch einer Eatfernuxig,

dftss Eßü hin — und zurückßehon kaasn

Iß Tage, ua einen grössoran Ort herum warer und da c?ie Leute ihr© Produkt© oussstaugeh-

ten. Das tuimte man nicht oina Assoziation, Mao aprach Überhaupt 3coin i/ort au3 ; aber

in V/irkliclüceit war es eine ixistinlclrivo Assoziation. Diejenigen Laute, r/elbha hier zum

Kßrkto sich voreinig:teaf ^e.ran assoziiert a l t a l l denen, die in den Dörfern her\ariwo3mton«

Sie Uoimten rechnan auf olr:3f. bestimmten Absatz, der aich örfaiurungßgQiiiäss ergab. Daher
-*a«zs»s'- « Ä * * -r J * * « w » ? ' -».••-. :^ • •-••- . . . . . . .„ ,™,— . - . „„_, . , .v , „ . . . . . . . .

konnton sie nach den Konsul/, clio Produlction regeln in ganz lebendigen gqaatmienMrtgen, Jn

solchen priwütiven V'irtso3i£,f tor. v/erei: durchaus assoziative Verhältnisse, die s i ' h nur

nicht als solche r,unspräche», vorhaben.

Dfts alles is t a l t der Vergrößerung der v/irtachaftlicnon Töi'ritorien unüber-

scliaubar goworöen und in;:be3Ondore dßKQ ßii'xnlos geworden gegenüber der V/oltwirtsohaft,.

Pie V7eltwirtschaft, zu dor es Ja erst HijeK ist ixa letzten Drittel der» 19.Jahrhun-

derts,die hat Ja alias ins Abstrakte, dwa heiast IXE wirtschaftlichen Loben auf den

blosseii Gele - oder G-el&osv/ort T Ubaatz reduziert, bia sich eben dieses Roduzieren ad

lücht wnlir, als J&pGB ui t Cliin« Krieg geführt hat, Japfm den Krieg

ÜGE gejiibt, du konnte ms» s<?hr einfach die KriggSöntschocii^ung zahlen, inders einfach dor

chinaßischo Minister tlaia Japujiisohen Gesandten einen dhok übergab, den der japanischo

Gesandt» dann in Japan auf oinc Baiflc gobon leonnto. Das i s t oin tatsächlicher Vorgang,

Da wara» oben -orto drinji-on in cUesoir. Ch^dc,- dor Gold. ~ unß Goldeßv/ert obon ta t . Bs

waren Worte drinrjoa» "7«am Sie rücli vorstollen, dass das dazumal alles von dorn oinon Ter-

ritoriuta in das andere hätte ttborffoftihrt v/erdaa soilor. QS wäre unter ä:m TIS-ITZ^J t.7 ir.T



fcs« -vird dann vielleicht r-uf Verständnis stossexi, wenn l-icn darauf aufmerfe-

SQB macht, v/ie ja vielaa von der; | wan heute bestellt, eigentlich, aus alten instinktiven

»Bsoziationer hervorgegangen i s t . Bedecken Sie nur elzunal. wie dar heutige abstrakte

Markt, der Dinpe zusaire.••-anbringt2 deren Zusamn-eEöcolase» und rrieäerura J e i t e r - v o r t e i l t
* - • ••••

werden auf den Konsumenten gar nicht überschaut

Aber wie i s t i m denn überhaupt zu riesers I;arkt - Verhältnis gekoiaaen ?

JE Grumte senornmen aus uer Instinktiven Assoziation heraus, indem eine Anzahl von

Dörfern in

sagen wir solch einer Entfernung,

dp.ss BR& hin — und zurückgehen kann

to Tage, utn einen grösseran Ort herum v/arers und da <?ie Leute ihr© Pi'odukto nussstausch-

ten, Daa nannte maji nicht eins Assoziation. Maa sprach Überhaupt koin V/ort au3 j aber

in Wirklichkeit war es oine instinktive Assoziation. Diejenigen Laute, v/elbhe hier zum

llGi'lcto sich vai'einitten, -«.reu .assoziiert Bit a l l denen, dia in den Dörfern herwrAvoJmten.

Sie konnten rechnan auf oleer, boatlianten Aboatz, der sich erfaiurungBgaKäss ergab. Daher

konnton sie nach öein Kbnsut; die Produktion regeln in ganz lebendigen Zus?j;TiJenhängen. Jn

solchem primitiven Uirtsohaftor. vr&rei. durchaus assoziative Verhältnisse, die si^h nur
- - i- ini ni.i-iiiiiiii -muTir-nin i n—um«—I——I——unmiWnrTTtMiMni n .,., .» — -- . • • • • • V

nicht HIS solche n,ussprachen, vorhanden.
jS» iin«i— •

Das alles ist a l t dor Vergrößerung ö.er wirtachaftlicJlon Territorien •unüber-

schaubar goworöer und inabeoonäore denn öirmlos geworden gegenüber der V/eltwirtsohaft.,

Die "JeltT/irtschaft, ÄU dor es JE erüt ge3<:onffiieK is t im letzten Drittel öon 19,Jahrhun-

derts,die bat Ja alles ins Ab-,lratete, &:& heisst ina wirtsetoftlicher. Lobon auf den

blossou Gele - odor Grelftomvort T ISaa^tz reduziert, bia sich eben dieses Reduzieren ad

I abourdiro fofüh-1'* h.v.t,

üicht wair, als Japsia a l t China Krieg geführt hat, Japan den Krieg gewonr

nen S'->j»bt, da konnte ae« solu1 einfach die KriggBüntsch&ctisung eahlon, tad<sn einfach dor

cliinoflischo Miniatar ftata Japanischen Gosandton einen Chok übergab, den der Japaoißcho

Gosaiadter dß«i in Japan auf oinc Baiac gobon konnto« Das i s t oin tatsächlicher Vorgang,

Da waren oben ',/orto drlniian in cUesor. Chacüf-v dor Gold - und Qoldomvort obozs lot . Bs

waren Worte drinnoa« 7caffi Sie aich yorstolleaa, dass das dazumal alles von dorn einon Ter—

fltoriua in das andere hätte übergöfUhrt veräeao sollen, os wäre unter öaa neuzeitlichen

lerhältnlsaen ebor; aoftr/or gogoogon. Abor so konnte man durch dio ilrt und T/oiso, wie Jc-

pan un China in die ganze i7oitv>irtschaft hinoingöstollt waren, so konnte man das xDachenc



libor das h£-t sich ja solb^t ad n.b8uretu(a gofUhrt, Jn dos Handel zv/ischon Deutschland un

•raokreich hat sich dac nicht mahr als möglich arvioaen* Jch meine nur, man kann aus don

•rtschaftlichoi. Zuŝ cr-.cnhänf-on horaus oc besten ftio Dinge erörtern votä daan dio Kot-

des assoziativen Prinzips darlegen.
^ i ; ; - s s r>Ä • ••

•

Dann wird r:.an sich <21OSQE Stoff garaß.e mit Bezug auf das Y/irtschf-ftslebon
•

euch in oinor prgwissan Weise v/io&onar zu gliedern haben und uird dann überzugehen haben

zu einigen Sehlusnsätzen, von denen ich sclion gesagt habe, dass sie wiederum wörtlich

verfasat v/ortl-sn sollon, oder vronigatons nahezu wörtlich. Wio wird sich denn also eigent-

lich öie Yorboraituns für c-ine Rodo ausnohrson ? Nun , man suche möglichst in dio Situa-

; tion odor In dasjonigo, vranauf dio 3uhör:jrschaft vorboreitet i s t , hineinzukorjr.-on dadurch,

dass man dio ersten Sätso so gestaltet , xrle. man oben es für notwendig hält . Man v/ird

grössero Hüho boi ganz unvorboreitoton Zulxörern, klcjinere Eiiho haben, wenn man zu einam

pei39 spricht» mit dois inen schon in der Seche, v/enigBtcns in den ontsprochonäen. So-

pfindungon, von dor Forderungen, dia iruai erhebt, drinnen stehend findot. Dann v/ird jann

don übrigen Teil dor Bedo wodor aufschreiben, noch wird man blosse Sclüagnorto hin -

schreiben. Dio Erfahrung zeigt, dass dio Ausarbeitung eben so v;onig zu oinor guten Hode

führfej- wie das blosse Aufschreiben von Schlagwörter.. Das Aufschreiben aua dem Grundo

nicht, woil es einen bindot, tfad dadurch loieht Verlogeaheit bringt, wenn das Gedächt-

nis holpert, ivas G'srpdo dann am leichtesten dar Fall i s t , wann die Bode wortwörtlich

aiü'ceschriobori i s t . Sclil£uy;orts verlaiton sohr loieht dazu^.dio ganze Vorberaityng mx

|j$Btrafct aru sostalton. Dagefon is t das Jon ige, v/a3 »»n an boston aufschreiben, nuch als

Manuskript riitbrinßon kann, voian. mnn nötig Jiat, sich an so otwaa au halten, oinoEoHio

richtig fonaulierter..Sätzo als Schla^3ätge. die nicht don Anspruch darauf mohun, dass

man 3ich auch so sagt .̂ln oinon Bostaaidteil der Rode, sondern die dastehen: 1 . , 2. , 3 . ,

4*, u.s.v;., dio goyissorreassen Extrakte ^ebon« sodass au3 einem Satz vielleicht 10.

odor 8 ocLor lg vordem» Abor riian schreibe sich» solche Schlags&tzo auf. Kan

8Ich also nicht P-uf .etwa : Geistesleben alg selbständig — sondern J Das Goistosleben

kaannur godoihoiii \?g»m QS_ frei aus sich hejetme selbständig wirkt . Also Schlagsätze .

Sio -»erdon dsvnnf wenn Sie so etwas tun, selbst dia Erfahrung inachen, dass mein durch

solche Schlagsätzo an allerbesten in vorh&ltniaia&ssig kurzer Zeit in eine ge\7isso I.lög-

liöhkoit dos freien Sprochens, das oben nur dio Leiter dor SohlaesÄtzo hat, hinein-

kommt .



h.:;;.. ZusaEE;enhän&on ho raus ar besten 'lio Dinge erörtorn und dann dio Kot-

•KSiidgkoit des assoziative»! Prinzips darlegen«
-

•

Darm v/ird r,an sich dioson Stoff göraö.o mit Boaug auf das Wirtschaftsleben

Buch in einer frovissan IVciso vrio&oruE zu gliodern lieben und wird daam überzugehen haben

zu einigen Schlusnsätzeia, von denen ich sclion gesagt habo, dass sie wiederum wörtlich

vorfasst r/orclon sollen, oder wsnigstona nahezu wörtlich, \7io wird sich denn also eigent-

lieh die yorbüroitung für eine Rede ausnahmen ? Eun , man suche möglichst in dio Situa-

tion oder in dasjenige, Trorcwf die Zuhörerschaft vorbereitet i s t , hineinaukoroor. dadurch,

daas man die- ersten Sätze so gestaltet , \?ie man oben es für notwendig hält . Man v/ird

pössere Itüho bei ganz unvorbereiteten ZuliÖrorn, kloinore Eüho haben, wenn man zu oinam

Ki'eise spricht, mit dois man schon in dor Sache« wenigstens in den emtsprochonden Em-

pfindungen, von dor Porderangen, die maai orhebt, drinnen stehend f indot. Dann v/ird jain

don Übrigen Teil dor Bedo vvodor aufschreiben, noch wird man blosse Schlagnorta hin -

sciireibon. Dio Erfahrung zeigt, dass dio Atisarboitung eben so v;onig zu oinor guten Bede

führt;? wie das blosse Aufschreiben von Schlagwort er.. Das Aufschreiben aua dera Grundo

nicht, weil os oinoii bindot, und dadurch leicht Verlogenheit bringt, norm das Gedächt-

nis holpert, w&s QOVSAO darai am loiclitoston dor Fall i s t , wann die Bodo wortwörtlich

atifgeschrioberi i s t . Schltvy/orte verloiton sohr leicht dazu, CUG ganzo Vorbereitung zu

abstrakt zu gostalten. Dagefon is t dasjenige. v/U3 mm an besten aufsoltr3iben, nuch als

Manuskript Eiitbringon kann, wenn, man nötig Jiat, sich an ao ot'was zu halten, oine Boiho

richtig forradierter Sätze als.Schiafesätae. die nicht don Anspruch darauf machen, dass

man 3ich auch so sagt ala ainon Bestandteil der Rode, sondern die dastehen: 1. , 2 . , 3 . ,

4., u.s.v/., dio goyissongasson BactraktQ ^ebon« so dass ans einea Satz vielleicht 10,

odor 8 odor 12 v/eröen. Abor me-n schreibe sioh» solche Sclilagsätzo auf«, luan schroib-a

l|ich also nicht._g'Uf_etvre. : Gaisteslebeon als solbst&ndig — sondern I Das Geistesleben

[kann, nur godoihon, wem es froi aus sich hejrauo selbständig wirkt . Also Schlagsätzo .

Sia verden d-jm, wenn Sie so etwas tun, selbst dio Erfahrung machen, dass rosm durch

solche SchlagsätZQ an allerboaton in verhältnismässig kurzer Zeit in eine gewisse I5ög-

liöhkoit dos freien Sprechens, das eben nur dio Leitor dor Sohlagsätzo hat. hinein-

kommt.

Mir den Schiusa ist es oftmals sehr &v.z, wenn man in einer gewissen \7oiso,

Wenigstens loise, zum Anfang wi®dorutn aurücXlihrt, wenn also der öchluss in einer gowis-

on V/eise etwas hr.t, was als liotiv schon Iß Anfanca enthalten war. Und dünn gobon einem
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solche Schlagsätze leicht die Höflichkeit, mm wirklich sich so vorzubereiten,

wie vorhin angedeutet wurde, inüett man sich auf sein Blattohon diese Schlagsätze auf-

geschrieben hat, Also sagen wir, man überlegt sich dann : dasjenige, was CXL für das

gsistige Leben zu sagen hast, mttss in dir eine Art lyrischen Charakter haben, dasjenige
• -

was du für da3 Rechtsleben zu sagen hftst, mass in dir eine Art dramatischen Charakter

haben, das für das Y/irtschaftsieben muas in dir einen erzähl and - epischen Charakter

einen ruhig — erzählend — epischen Charakter haben«,

Darm wird in der Tat schon instinktiv ein yenig die Sucht hervorgehen und

auch die Kunst hervorgehen, in dor Fornrüliarung der Schlagsätze 30 s t e s auszubilden,

wie ich es angedoutot habe. Es v/ird ÄIB Vorbereitung ganz gefühlSEässig so erfolgen,

dasa in dor Tat die Art wie EEJI rodeti hineinwächst in dasjenige, was man inhaltlich

zu Bf*.gGH hat. D&KU i s t aber allerdings notwendig, dass man nun gewissermassen das, was

Spra.chb9horr3ch.ung sein sol l , bis — ich möchte sagen, zum Jnsti tut gebracht hat, dass

Eon also tatsächlich die Sprachergane so fühlt, wie man etwa den Hajcmer fühlen würde,

wenn aian irgend, etwas mit dorn Har/aa r machen wollto, Bas kann nsan <tann erreichen, vronn

man ein wenig Sprachturnen übt,

Eicht währ, wenn ian turnen Übt, so sind.das auch nicht Bowogungon, wel-

che denn ii': Lebern v/irklich ausgeübt werden, aber es siiid Bewegungen, die einen ge-

schmeidig Rachen, die einen geschickt machen. Und so soll mazi auch die Sprachorgan©

igaac mfichen, so aber» dass dieses Greüchmeiöig - Biegsananachen mit dem

inneren Soelenlabeii zusamrnenJhfingt, sodass n»an fühl331 lernt den Laut im Sagent. Jch habe

in dem Semonariötenkursus, den ich den '.7alO.orfleh.rern in Stuttgart vor jetzt mehr als

2 Jahren gehalten habe, oino Roiho von solchen Sprachübungon zusarrrnens'estellt, die ich

Jlinon hier auch mittallen möchte, dio nun so uine, dass sie zumeist durch ihrer Jnhalt

nicht davon obhalten, rein in das Sp.oacholwsent sich hineinzuleben, sondern ' ass sio

lediglich darauf ausgehen, ein Sprachtun^en zu ttbono Sodass, wenn man diese Sätze vor-

sucht ijraner wieder und •v/lodcrum sich laut au sagen, aber so ZU aagen, dass man isuaer

probiort : V/ie üü-chst du es am beston mit c.er Zunge, mit den Lippen, dass du gerade

diese Lautfolge herausbringst ? dann macht man sich unabhängig von dem SprochoK sel-

ber, und dann kann men mnsoiT.ohr auf das soolischo Corbeiten für das Sprechen Wort l e -

Jcli werde Jhnon also ch\o Koihe von solchen , - für das Jnhaltliche oftmals



geschrieben hat, Also sagen v/ir, man überlegt sich dann : dasjenige, was iVu. für das

geistige Leben zri sagen hast, mttss In dir eine Art lyrischen Charakter haben, dasjenige

was du für d&3 Reohtsleban zu sagen hast, muas in dir eine Art dramatischen Charakter

haben, das für das Wirtschaft sieben raucs in dir einen erzähl-jüd - epischem Charakter

einen ruhig — erzählend — epischen Chfu-aktar haben«

Dann wird in dor Tat schon instinktiv ein wenig die Sucht hervorgehen und

auch die Kunst hervorgehen, in der Fonrrulierung der Schlagsätze so etwas auaiubllden,

wie ich es angadoutot habe. Es 7/irö MB Vorbereitung* ganz gefühlSEässig so erfolgen,

dass in der Tat die Art wie EEJI rodet« hineinwuchst in dasjenige, was man inhaltlich

zu öftgen hat. Dazu ist aber allerdings notwendig, das3 man nun gev/issermassen das, was

Sprachbeherrschunß soin sol l , bis — ich möchte sagen, zum Jnsti tut gebracht hat, dass

man also tatsächlich die Sprachergnae so fühlt, wie man etv/a den Hanauer fühlen würde,

vsewi rmn irgend otwas mit dam Haicci- r machen v/ollto. Bas kann rcan fiaaan erreichen, wenn

man ein wenig Sprachturnen übt,
TikKon^tfS „"i rini " -

Bioht währ, wenn ran turnen Übt, so sind.das auch nicht Bov/üguiigcn, wel-

che denn iv- Lebon v/irldich ausgeübt werden, aber ea si:id Belegungen, die einen ge-

schmeidig wachen, die einen geschickt laaohen. Und so soll EISE auch die Sprachorgane

gesclrniaidig, biegp'u;. mnehen, so auor, dr.ss dieses Geschmeidig — Biegsfuanachen mit dem

innoron Seelenlaben zusariircenliängt, sodass man fühl33i lernt den Laut im Sagen,;. Jch habe

in dem Somenaristeiikursus, dor>. ich 6ea './aldorflehrena in Stuttgart vor jetzt mehr als

2 Jahren gehalten liabe, oino Roiho von solchen Sprachübimgoii zusammengestellt, die ich

Jhnaii hier auch mitteilen möchte, clio nun so ainc, dasa sie zujaoist durch ihren Jnhalt

nicht daTon rbhalte», rein in das Sp.oacholossent sich hiaeinzuleben, sond.ern - aos sio

lediglich darauf ansgohon, ein Sprachtumen zu üben. Sodass, wenn man diese Sätze ver-

sucht inmier wieder unö v/iodonan sich laut HU sagen, aber so zu nagen, dass man immer

probiort : Wie HtieJist du es am bestan a i t cer Zungo, aiit den Lippen, dass du gerade

öiesö Lautfolge herrAisbi'iug3t ? dann macht man sich unabhängig von dem Sprechen sel-

ber, und dann kaam mm wnsomohr auf das seolischo Corbeiten für das Sprechen Y7ort l e -

Jca werde Jhnon pJLso eine Eoihe von äolchon , - für das Jnhaltliche oftmals

sinnlosen Oätson vorleson« dio abor oben teizv bostlmnt sine, die Sprachergane ge-
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scMoidig ZUBJ Reden zu ges ta l t en .

rt Base er d i r log, uns darf os nicht loben "

ist das Einfachstes . Bin schon et\7as Közspllsiertores :

11 Eitern nicht Honneas in aiiacar — müde Mühion "

xmä oan 3 0 I I Itraner K.ehr voraucheaij soagömessen d o r l a u t f o l g e d i e Bprachorgflne zu goschmoi-

ligen, zu bicco», zu. hohlen, 2« ertiabancm »

Bin anderas Beispiel t

" Rate mir nioliroro Rätsal nur nicht ig " .

3s genügt na tür l i ch n ich t , einmal ocor 10 mal so etwas zu sagen, sondern iirmer wiede-

rum, deMn •.731M1 dio Sprachergane auch sclion biegsata sine', s i e können noch iimner biegsamer

worden v

Ein Baispiel , von d$& ich glanbo, da.?s GS ganz besonders nützläch i s t , i s t

das Folgende :

(l Rätl ich ratsam

rüs te t rülffiilich

r i e s i g raclienri

rahig rollend

rsuigo Rosse . "

Boi a l l diesen Diagsa. hat m ß auch augloich ciia Gelogenheit, in den Zwischenpausen den

AteE in Ordnung zu bringen, vorauf maxi sehen muas, imd vms Insbesondere durch solch

eino Uebung sehr gut gosoacht werdon Iwan»

J11 einer ähnlichen WGSSO — 00 haben n icht a l l e Buchstaben, a l l e laute den

gleichen V/ert für dieses Tunien — in einer ähnlichem '.Voiso konmoti Sie vorwärts, wenn

Sie ZUE Beispiel des Folgeside haben :

Protzig preist

Bäder brtms t ig

polternd putzig

bieder bastelnd

Puder patzend

bergig brüstend ,

Wenn es Jhnen gel ingt, nach und nach eich hineinzufinden in diese» JLautfolgo, so haben

Sie vial davor,. Hat man solche Uebungen gedacht, denn kann man auch versuchen, ö i e j e -

nif"3ii Uobunf:en zu raachon, clis drjan notweixlip' darauf hinauslaufen.



ist das Einfachsto . Ein schon etwas Kbnpli ziertoren :

" Blteau nicht üoxtno» in nirasar - müde Mühlon "

und nan sol l inKor ».ehr vorsuchenj angoimeßsen dor lautfolge die Sprachorgane zu goschraei-

digen, zu biegen, zu hohlen, au erhabenon .

Bin anderes Beispiel :

(t Bäte mir mohroro BÄtsol nur nicht ig " .

3s genügt na tür l ich n ich t , einmal ocor 10 jn&l so otv/as zu sagen, sondern ißimer \7iode-

fam, dorn -731011 dio Spracherg-ano auch sclion biegsata sine1, s ie können noch itmer biegsamer

v/erden »

Bin Baispiel , von dem icli glaube, dass GS ganz besonder nütz l ich i s t , i s t

das FolgeHüo ;

" Rätl ich ratscan

rüs te t rühmlich

r i e s i g r&cliend

ruhig rollend

rouig'o Rosse . "

Boi a l l diesen Dingön hat mraa auch zugleich d ie Gelogenheit, in 6en Zr/ischenpauson doa

Atom in Ordnung zu bringen, vorauf man. sehen nass, und WIB dnsbösondore durch solch

eino Uebxaiß ssivr gut gemacht werden Jc?am«

Jn giner ähnliclxan WeSso - sa haben nicht a l l e Buchstaben, a l l e laute den

gleichen V/ert für diaaes Turnen — in einer ähnlichen V.'aiso kormon Sie vor;;ärtE, wenn

Sie ZUE Beispiel das Folgsaclu haboii ;

Protzig preist

Bädor brünstig

polternd, putzig

biodor bftstolnd

Puder patzond

bergig brüstend ,

\7enn es Jhnon ß'eling't, nach und nach sich hineinzufinden in diese« Lautfolge, so haben

Sie v ia l davon. Hat man solche tfebtfögen gomacht, dann kann man auch versuchen, ö i e j e -

blgan Uobiingon zu raachon, olia dann notwendig darauf hin&uslaufen, schon Sti.mung hinein

zu bringen in das Sprechen üor t -u to . Jcli habe ein Be i s j i s l , v/ie das Lauton in dio

g hinein sich aa^iossen tei:n, vorsucht, in dem Folgenden zu geben :
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Erfüllung ß'oht

durch Hoffnung

geht durch Sohnon

durch. V/ollen

und jetzt korx'its mehr ins lauten hinein, v/odurch gerade hier clio Bticptmg ißi Laut se l -

ber festgehalten r/ird*

Wollen weht

im Wob aiidan ,

weht im Bebendan

weht bebend

wgbocd binäond

Im Finden

findend v/indoM

kündend. •.

Sie Kordon insner sehen, wonn Sie gorac'o diese Uobungen inachon, wi« Sio in dor laß©

sind, ohne dass Sie der Ateia s tört , den dtc-c:. zu roguLioron, wonn Sie sich einfacl* an

des Lauten haltan. Man hat in der neueren Seit a l le r le i »ehr oder weniger pfiffige

Methoden für rtss Atiaen und für ellos mögliche, was dio Begleittatsachea sind des

Sprochona und Singenc, aiiögedacht. Allein e.lles das sind, eigentlich Kichtsnutai^cei-

toß, denn Sprechen aoll mit alloi::, '.vfts dasugehört, auch mit dem Atmon, durchaus im

Sprechen selbst gelernt vorc'er.. Dos heisst , man soll lernen so zu spreche», dass in

den Kot\?ondigteeitont die öie L^utfolgö, die V/ortzustaai.onhfengQ ergeben, auch dor Atom

sich r;iö solbstverstaunlich mit reguliert. HOB soll al30 nur im Sprechen auch das

Atmen bei«. Sprechen leraoin Es aollon also üie Sprechübungon so sein, dass ?,'enn xaan

sie richtig fühlt dei?. Lauten noch ( nicht dorc Jnhalto, sondern dorn Lauten nach ) Eßn

goB&tigt i s t , durch äiesos Richtigf' hlers des Lautens auch den Aterc richtig au gestsl—

ton.

Auf das Jn]mitlicho wlodertan der Stimmung geht schon dasjenige, was nun der

folgende Spruch ist . Der hat vier Zollen . Diose vier Zeilen sind so angeordnet ,

de-ss sie govissermasBün ein Auf 3tief; .sind. Jedo Zeile erregt eine Erwartung, und die

fünfte Zeile ist der Abschluss und bringt Erfüllung. Nun soll man sich bornühon, diese

Sprochbewogung, ciia ich oben charalcterisiort habe, \rirklich OAISzuführen , Der Spruch



durch Hoffnung

geht durch Sehnan

durch. V7o 11031

vmd j o t s t konsfcs mehr ins Lauton hinoin, v/odurch gorada hla*1 die Btisvnmg 1») Laut s e i -

bor festgehalten r/ird*

Wollen weht

im \7ob3iiden ,

weht Im Bebenden

weht bebend

tobend binclond

im Findoii

findend, windend

kündend. •.

Sie werden insner sehen, wann Sie gerade diese Uobungen lsachon, wie Sio in der Lago

sind, ohne dass Sie der Atens stört , den dtac zu regulieren, wenn Sio sich einfach an

das Lauten halten. Man hat in der neuersn Zeit a l ler le i mehr oder weniger pfiffige

Methoden für o.&s Atmen und für ellos mögliche, v/as die Begloittatsachea sind des

Sprochona und Singens, ausgedacht. Allein alles das sind, eigentlich Nichtsnutzigkei-

ten, denn Sprechen soll ir.it alloffi, xifxs dasugehört, auch ni t dem Atmon, durchaus im

Sprechen selbst gelernt vrorcer.» Do.8 heissti mon soll lernen so au sprechen, dass in

den Eot\7ondigS:eiten, die die Lßutfolge, die V/ortzussasa; oHh&ngo ergeben, auch dar Atom

sich v?io solbstverstaunlich mit reguliert, Kan soll al30 nur in Sprechen auch das

Atmen beiu. Sprechen lernen* Es sollen also eiio Sprechübungen so Sein, dass v/enn

sie richtig fühlt dam Lauten nach ( nicht dera Jnhalto, oondern dam Lauten nach )

ßoBÖtigt i s t , durch dieses Richtigf hlon des Lautons s-uch den Atere richtig su gestsl—

ton.

Auf das Jnhaitlicho wioderur.i der Stimmung geht scJion dasjenige, was nun der

folgende Spruch ist . Der hat vier Zeilen . Dio.se vier Zeilen sind so angeordnet ,

dass sie gov/isserfassen ©in Aufstieg .sind. Jede Zeile erregt eine Er\7artung. und die

fünfte Zeile ist der Abschluss und bringt Erfüllunfj. Nun soll man sich bemühen, diese

Sprochbewegung, oia ich obon charakterisiert habo, './irklich ausaufÜhran . Der Spruch

heisst:
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JE. don udennosslich veitan Räumen

Jn den endonlosgß Zeiten

Jh der lensohenaeeli Tiefen

Jn der Woltonoff oiibarung

Suche dos groaeon Rätssls Lösung*

Da haben Sio die fünfte Zolle ftla dia HrdtHlung jener StufeiR7Giaen Erwartung, die in den

vier ersten ZG-HOK R&göschlago» i s t .

Fan Izmm man r-ueh versuchan scJion, ich möchte sagen, die Stinaaung der Situa-'

tion in das Leuten, in flie SprecMrt, In das T/ie dos Sprechens hineinzubringen, und da-

zu habe ich folgende Uobuny geforKt» lisr. Stella sich vor einoai recht grossen grünen

Frosch, der vor ein«, sitzt rät offene!:. Kund. Also einem riesigen Fro.'sch stelle man

sich vor Kit offanaci MuaAf den man geconubersteht, und nun stelle raan sich vor, was man

für Affekte haben kann gogoftübor diosorr. Frosch . Jn dera Affekt wird Ifrircor drinnen sein,

manches andere drinnen sein, das rufe aoaij recht lebhaft in dor Saole' hervor. Bann spro-

cho ESJI diesen Frosch so an :

Lallo Lieder lieblich

Lipplicher Loffe

laichiger Lurch .

Stellon Sie sich eininal vor|einen Aclcar̂  darüber gehe ein Pferd. Auf den Jnhalt koirmt

oc nicht an» Sie müssen sich natürlich jetzt vorstellen, äenn die Pferde pfeifen. Htm

sprechen Sie die Tatsache, £.io Sio hior haben, folgendormassen aus :

S" Pfiffig pfeife«

pfäffi3Clio- Pferde

Pflegen Pflügo

ptsrohsa. Pfirsiche .

•and daiui vari ier t ! Sio das, indec Sio so sprechen :

Pfiffig pfeifen aus Fapfon

Pfäffigche Pf jrdo 3c::aüpfencl

Pflogen Pfliigo hupfanü

Pferchen Pfirr;icho tipfend.

Uad ĉ ann aber, bitto , lernen Sia ausv/endig , sods-ss Sio os hinteroinsaider sagep kön-



ss. itcm

Jh dol" rgnschenseel© Tiefen

Jn der Wol tenoff onbärung

Suclie dos grosson Rätsais Lösung*

Da iiabon Sie die fünfte Zcilo ala die Erdttllung jener Stufenwoiaen Erwartung, die in den

vior ersten Sc-ilaß föigaschl&gen i s t .

Ktm K3IÜ1 man r.uch vorsucnciH scJton, ich möchte sagen, die Stimaung der Situa-

tion in das lauton, in r.ie SprechÄrt, in das V/ie dois Spi'ecliens hiueinzubi^ingon, und da-

zu liabo ich folgend© üobiin«- gofonzt, iiaji atello sicli \roi* einom rooht grossen grünen

Frosch, dar vor aiarae si tzt rät offanec: Mund.. Also einon rioöifcen Froßdi stel le raan

sich vor mit offenoci Mtcad, dm. man ger:onüborsteh.tt und nun stelle Ean sich vor, was man

für Affekte habon kann g'ogorßübor öiosorr. Frosch . Jn dein Affakt wird Öuiaor drinnen sein,

manches andere drinnan soin, daa rufo man recht lebhaft in dor Seolö hervor. Dann spro-

cho ESJI diesen Frosch so an :

Lalle Liedor lieblich

Lipplichar Laffe

Lappiger Itanpigor

laichigar Ltarch .

Stelloa Sie sich einiaal vor,einen Aclcor̂  darüber goho ein Pferd, Auf den Jnhalt korrjmt

es nicht an. Sie nsUsöG» sich natürlich Jatat vorstellen, dasa die Pferde pfeifen. Nun

sprechen Sie die Tatsache» die Sie hior Iiabon, folgendormassen aus i

S Pfiffig pfeifen

pfäfflache Pfordo

Pflogon Pflügo

pf irchon Pfirsiclie .

und dana. variieraii Sio das, indec Sia so sprachen :

Pfiffig pfeifen aus I'äpfon

Pfäffigche Pferde schlüpfend
i

Pflogen Pflügo hüpfonö

Pferchen Pfirnißho tipfend.

Und eanri nber, bi t te , loman Sio ausv/äßdig , soclass Sio os hinteroinandsr sngeE kön--

nen, recht geläufig die ein.; und C.IQ cxjß.nvü Fona« Uiiü cLram noch oino drit te Forrs.

Lemon Sio allo drei atistJondig und vsrsuchon Sie- Bio so goläufig zu sprechen, dass

Sio'nioEcvls die oiKQ Foxti fci dgja Aussprachen dor anderer: beirr t . Barauf koiast es hier
an .
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[Als dr i t te Fort: nohr̂ eaa Sio t'

Kopf pfiff iß pf-aifen mxa l.&pfsn

Hapf pfäffischa Pforde sohlüpfäufi,

V/ipfßnd pflegau Pflüge hüpfend

Tipfond pforenon Pfirsiche knüpfend.
*

Also das hintereinander, sodaas rmi rvuswondig tfio drei Former, kaoni sodass Sio

das eine in dos anßorou s tör t .

Bin Aohnlichos können Sie fiaon ©tvra n i t 6on foXconden zwei SprUohen

•ßchen:

KotÄor potztan jotzt klägliclx

letzt l ich leicht skeptisch ,

und nun C.io andero Po na:

Kötzer Kräohzor

potzten jotat kläglich,

le tz t l ich plötzlich,

loieht slcoptifjch,

Y/ioderuti auavron&lg lernen xxaC- hintoreinanöer sprsohon. Bann kann die Sprar

eh© goschiaoicig lcric^oi1., vonn ix»an etv/a das Folgende übt:

Hur rann

niEEor rotlig

gierig grinsoad

Knoten knispend

Pftodor lcnüpfond*

Man Kuss sich g3vföhnon, öiosa la-utfolüGii zu sagon: Eur r e n n . . . . . . . Sie werden schon

sehen, was Sie für Jhre Zunge und Jhre Sprachorgsng haben, wenn Sie solche Uebrungen

taaohen.

Fun eine etvms länger dauernde, eine solche Uebung» wodurch dieses Ge —

schmeiß igv/erö.en iis Sprocrien hervorgerufen werden kann. Jch glaube, es haben ja hin-

terher schon Schauspieler gefunden, dacs sie auf dies© T/eise am besten ihre Sprache

geschmeidig machen.

Zuwider z>./ingen

zwar zwei

zwackige Zwacker
zu v/eniß



Napf pfäffiscno Pfordo schlüpfund,

V/ipfond pflegan Pflüge hüpfend

Tipfand pferchen Pfirsiche knüpfend.

Also das hintereinander, sodass msn nuswanälg riio drei Formen kannf sodass Sie nlcmcls

das eine in dorn anderen s tör t .

Bin Aohnliehos können Sie dann otwa rait öoe folconden zwei Sprüohen

mf-chen:

Ketaor potztan jatzt kläglich

letzt l ich leicht skeptisch t

laid nun c'.io andero Föns:

Kötzer Krächzor

potzten jotat kläglich,

le tz t l ich plötBlich,

loieht alcoptiach,,

Wio&eruri aast70ndlg lernen tm^ hintoreinend or sprechen. Bann kann die Sprav

ehe goschüoicig kric;.:on, xisano. rwn. etv/a das Folgende übt:

TSxxx retrm

niratsor rotlig

gierig grinaonü

Khoton lenispand

Pfänüör lmüpfond*

Ken zaus sich govöhnon, c.ioso la-utfol^on zu sagon: Eiir r e n n . . . . . . . Sie werden schon

sehen, \ n i Sie f'tr Jhro Zunge und J3ire Sprachorgsne laaben, wenn Sio solOie Ue/brungen

maohen.

Tun eine etvm,s länger dauernde, eine solche Uebungi wodurch dieses Ge -

schmeio igv/erö.en 1E Sproc3xen hörvoro;orufen werden kann. Jch glaube, es haben «Ja hin-

tsrhex* schon Schauspieler gefunden, dass sie auf dies© V/eise am besten ihre Sprache

geacheeidig machen.

Zuwider z .̂/ingen

zwar zwei

Bwacäcige Zwacker

zu wenig

20 Zwerge

die sehnige Krebse
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sicher suchend schmausen

das s<Vjanat3Qr.de BchnAchter

schmiegsam schnallstens

schnurrig schnalzen.

Dam), me» braucht zuweilan Geistesgegenwart im unmittelbaren Sprechen. ICah kann sie

sich durch Folgendea etwa ausbilden:

Klipp klapp

plick glick Hingt

Klapper richtig knatternd

t rabend Ro s s e&'at reaj: ol.

Dann zuxc weiteren GeistesgegonvraLrtigsein ins Sprechen die folgenden zwei Seispiele,

die zusammengestellt werden können .

Schlinge Schlange geschwinde

Gewundeno Fundezweckon

Weg.

Da iat auch das wecken , weg drinnen . Bann aber dasselbe Eotiv als tautasotiv BO:

Gewundene Fuixl ©wecken

geschwinde schlinge Schlange weg .

Dann zu dem Kräftigmachen öer Sprache, dass man die Sprache so hat, dass man auch

einmal einem eins in öer Disiras3ion herunterhauen kann. So etwas ist sc hon 1». der

Sprache nötig. Es wäre das folgende Beispiel !

barsch , schra@,chtender klapprißor Racker

Kracklo plappernd linkisch

Flink von vorns fort .

Bann für Jemanden, der etwas stottex-t, waren die folgenden awei Beispiele noch an-

zuführen :
mir

Was 3ich wässerig

fcit Teilen mit te i l t .

1s is t für jedoB Stotterer gut. F<a» kann es auch in der folgenden Weise dann sagen

beim Stottern :
Einmor nimn mir
v;ässerige V/iclcel

lc« r»Tfi>\ p^tilfl -i 4* -f- '* 11 4-



ßsaBi schnellstens

sclmuri-ig schnalzen,

man braucht zwrailec Geistesgegenwart im •unmittelbaren Sprechen, ICan kann sie

sich durch Sblgendsa etwa austüdea:

Klipp klapp

pliclc glick Hingt

Klapper richtig knatternd

t rabend Ro s s egat remp ol*

Dann zum weiterer. Geistesg9gonv;ärtig3ein im Sprechen die folgenden zwei Beispiele,

die ausananongesteilt werden können .

Schlinge Schlange geschwinde

Gewundene Fundezv?ecken

Da ist auch das decken , weg drinnen . Dann aber dasselbe Botiv als tautmotiv so:

Gevnmdene Fund ©wecken

geschwinde schlinge Schlange weg »

Dann zu deE Kraftigrnachen der Sprache, dass man die Sprache so hat, dass jnan auch

einmal einem eins in der DisJms3ion herunterhauen kann. So etwas is t s(hon in. der

Sprache nötig. Es wäre d&s folgende Beispiel :

Karsch , schraa.chtonder klappriger Rackor

Kracklö plappernd linkisch

Flink von vorns fort •

Dann für Jemanden, dor etwas stotici't, wären die folgenden sswei Beispiele noch an-

zuführen :

Kimm mir niraret

\7as sich v/ässerig

Kit Teilen mittei l t .

1s is t für jedoE Stotterer gut. Ean kann es auch In der folgenden Weise dann sagen

beira Stottern :

Kimmer ninas mir

wässerige Wickel

was sich schlecht mitteil t

mit Teile:i deiner Roda.

3s körnet natürlich darauf aaf dass s;r"> dar Stotterer Kühe gibt. Man soll durchaus
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flicht £l?.rubont das;" man öasjuxiigo». was icli Redo a Turicn aanaa möchte, nur an für den

Verstand csiimvollor Satzes üb-r kann otlor auch nur übon sol l , denn an dorn für don Ver-

stand sinnvollen Sätzon tiborwiogt snmäoaat unbewusst — insti&ctiv zu stark die Auf -

für dar, üinn, aXo daas wir richtig roclmotöia mit dem lautan, mit doE Sagon.

| Uno os ist schon nottvoudi?^ d:.ss v/ir» v/enn v?ar roden wollen, auch auf das Rücksicht

nehmen, des?; v-ir das Reden in sinoia /jovisEex). Sinne loabringen von una selber, wirklich

losbringon von ws solbor. Gerade so, wie man öio Schrift losbringen leann von sich

seibor, so Sann man je- auch das Rodon losbringon von sicli selber. Es gibt a/oierlei

Arton au scloroibesi bei oinera Ionscheii. Die oino Art bostoht darinnon, dass der I. enach

ogoistiscli selirsibt, dass or gev7i8S9Xi)pas»sn in soinon Gliadorn dio Buchatabenformon hat

und' aus den Gliodorn horeuöfliosaen lässt 6io Buchst ab enfonr-on. Auf oin solchos Schrei-

bon hat mn insbesondere eino Zeit lang , f wahrscheinlich is t es auch jo ts t noch dor

I&ll )» viol gesohon dann, r;onn nan für Iraufmännisch aaazustollende odor ähnliche Louto

8chroibmiterricht gogebon hat. Jch habe es zwa Beispiel einiaal beobachtet, wie oin

solcher Sehrsibuntarricht für kaufmännische Angestollto so e r te i l t v/ordon ta t , dass dio

Betrofföndon joden Buchstaben ans einer Art Eurvo horaus entwickeln nsusston. Sio muss-

ton BCjRvingon lonion mit dar Hand, dann das Schwingeaa «u Papier bringen, sodaas^allos

in dor Hand, in den Gliedern ist und man eigentlich ißit nichts anderarr als mit dor

Hand dabei ist» zu ychroiben. Eino aadere Art zu schreiben, das is t CIQ nicht - .Qgoi-"

s t i schQjdio selbstlos»? Art zu sclireibon, die darin bostoht, dass man eigentlich nicht

mit der Band, sondorn mit dec"i '.uge schreibt, also ininer hinschaut und im Orundo genoia-

Bon doa Buchstaben aeichsiot, 30das3 das im geringen Kasso in Botrac'it komat, v/as in

der Gliodcrung dor Harn? l iogt , dass aen eigentlich eborc so vorfährt v*lo beim Zeichnen,

v/o man also nicht oine Hanrlschr f t , doi'an Sldavo tiön i s t , hat, sondern \7O ma« nach laqgi

nach t-tthe hat selbsjb_goi3ioR Earon noch eboa so zu sclxreiben« vie aan, ihn, sonst 6 9 -

achri.ebep hat. Um woistoa Manschen ist os $v. so ftirc3itb&r loieht, ihran Haiion so zu

schroibon, iTie sie ihn sonst geschrieben haben. Er koiai:.;t ihnon aus der Hand. Aber

jenißsi: l'-onüclion, c!ie otv/as löinGtlGri3Choß 1B die Sclorift hinoinle^en, die cchroibon

•

mit &on Aug'o. Sio vor ol̂ jor. dio Strichführung mit rTero AU#Q. I>a sondert sich in der

Tat 6i«3 Schrift ab vom i-ansenon^ Da "kmva dann der Mensch, ob.'olil das nicht wünschons—

v;ert ist in einer gewissen BosioJTung zu irrslitiüloron,— da kann dann dor Keusch ScJirif-

t-x: nach:ih:- Ü?1, i r . v •rcciiiodi;?-:.-).: . . . : , : ö c i i r i f i . -i. v^ri i - j j . ' -vi . J c h sa,'-,o n i c h t , d a s a l^an



sta. d sinnvollem Sätzen überwiegt sraoäclist unbewusst — instinktiv zu starte die Auf -

perksawlceit für dem Sinn, als da3a wir richtig rechnete*! mit dem Lauten, mit doE Sagen.

Uno es is t schon notwendig d;.ss v i r r wenn v'är roden v/ollyn, auch auf das Rücksicht

uehmen, dass wir das Reden in einoi* /j\ovissou Sinne losbringen von uns selber, wirilieli

losbringen von uns selber. Gerade so, wie raan äio Schrift losbringen kann von sich

selber, so kann man ja auch das Heden loabringen von sieli selber. Es gibt zweierlei

Arton zu schreiben bei oinexc 1.ansehen. Die oino Art bostoht ciarinnen, dass üor I ensch

egoistisch schreibt, dass er gewiBŝ raBRSsen in soinon Gliedern dio Buchs tabenformen hat

und' aua den Gliedern horausfliossen lässt öie Buchstabonforcen. Auf oin solches Schrei-

ben hat raan insbosondere eine; Zeit lang , f wahrscheinlich ist es auch jotKt noch der

Rill ) , viel gesehen dann, r?onn man für ]raufraänni3Ch abzustellende otfor ähnliche Leute

Schreibunterricht Gegeben hat. Jch habe es zum Beispiel einmal beobachtet, wie oin
-

solcher Schreibunterricht für kaiifmännische Angestellte so er te i l t v/ordon ta t , dass die

Betroffenen jeden Buchstaben aus einer Art Kurve ho raus entwickeln musston. Sie muss-

ten Bchsrringen lerncaa mit der Hand, dazm das Schwingen «u Papier bringen, sodas&feallos

in der Hmid, in den Gliedern is t und man eigentlich a l t nichts anderer als mit der

Hand dabei i s t , zu schreiben. Eine andere Art zu schreiben, uas ist i ie nicht - 9goi~

t s t i a c h e *-|£le.|| 8elb5tloso Art zu sclgeiben, die darin besteht, dass ngn eigentlich nicht

\ ai t der Hand, sondorn mit dej Auge schreibt, also Iraner hinschaut un<3 im Grunde genoror-

mcTi den Buchst.bon aeichiiot, 30das3 das ixa geringen Kasse in BotracJit komst, wa3 in

dor Gliecicrung dor Hun<3 l ieg t , daaa rac» eigentlich obon so vorfährt v 'ie beim Zeichnen,

v/o aan also nicht oine Handsohr\tt9 donan Sldavo KÖE i s t , hat, sondorn \TO m^ nach vqtä

nach I-tihe hat selbsjt_s.oinon Earen noch eben so zu_schreiben^ via man ihn sonst ge —

schriebon__hat. Den laoiston Lunschön ist os ja so furcJitbar leicht, ihran Han.en so zu

schroiben, wie sie ihn sonst geschrieben haben. Er komr.;t ihnon aus der Hand. Aber

diejenige«: Isonsclien, cie otv;us Kiinntlerischoß in oio Sclu'ift hinoinleßen, die schreiben

dori Augo. Sio ver-olgen die Strichführung mit rleiB Außo, Da sondert sich in der

Tat C ie Schrift eb vom I.oriscJian. Da leann dann der F.onsch, obv.'ohl das nicht wünschens-

v;ert iat in einor gov/issen Boziehung zu iiratetialoron,— da teirai dann dor I/lensch Schrif-

tosi nacluih: an, in v?r schieden or iVolso Schriftoii vuriloron, Jch sa,'v:) picht, dass nan

das bosowCerrs ijraktiaiaro-j soll , aber ich ;;";.:o, dass 03 als ein fctrero horauskOMBt,

v/enn man rae.lt dio Schrift, Bas Ist das uoHujtlosaro Schreib®!, Dago-.can das Schreiben

heraus aus üen Gliedorn ist des öslbntißcho^ das Egoistisch?. T3hd die Sprache ist bei
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flejij'jheri'egoistisch, f;in korrxvi. vitafach aus den Sprachorganen heraus, Sie

können sich aber.angewöhnen, allmälilich, JJvfe Sprache so zu_ empfinden, a l s wenn s ie

eigentlich. UEvsie herum hauchte« a l s t/bnjl.JIi@Jfe>-?te.jgs. Sio lioruroflogen, Sie können

wirklich eJUae Art Jknp^nciung von Jhrjn Worten ,i&ben. Da sondert sich das Sprechen von

ersehen ab. Es wird objektiv* Der ILev.vch hört s ich ganz ins t inkt iv selber sprechen,

wird gleichsam 1E Sprecheh sein Kopf grösser , und man fühlt um sich hervm das \7e~

der Leute und der \7orte, Kau le rn t allmählich hinhören auf die lernte, auf die V/or—

te, und das kann maja oben gercda äurhh solche Uebungen er re ichen . . Dadurch aber wird

ta dar 8 ^ nicht bloss dann. hineingebx«üllt in einen Raum , - ich meine mit Brüllen

jetzt nicht bloss laut schreien, sondern ician kann auch l i spelnd brül len, v/enn man nur

für sich selber e igent l ich redet , so wie es aus 6en Sprachorganen herauskommt, sondern

man leb t lxn Spreoher v/irklich mit -ä^gBäjgR» .f̂ R ffiwHtfiirifgw^aaorCK3'S5ori i rL Bau jD9 &iQ

Resonanz. Dao i s t bei gewissen Sprach — Theorisn , Sprachlehr — Theorien oder Sprach-

lern - Theorien , wenn Sie wollen* in der neueren Zeit zum staEmelnden tfcfug gewor-

den, indem man die Leute mit Resonanzen sprechen l ä s s t , Bauch — Resonanzen , Hasen —

Rasonansen , u.s .w. «.He die inneren Resonanzen sind abor eins Untugend, eine wirkliche

R9aonariz.kg3an,,nur eine, er lebte se in , d ie man aber deum fühlt n icht etwa in dem te *•

stossen des Lautes ans Jmiere dar Easo, condern die man fühlt e r s t vor der

sen. öodar=;; t a t sächl ich die Sprache etwas bt-ütonimt TOB Vollen. Voll worden sol l über-

haupt die Sprache des Redners» Der Redner so l l möglichst \7enig verschlucken.

Glauben Sie n ich t , meine 3Ghr verehrten Anwesenden, nass dies für den Red-

ner unbedeutend i s t , sondern es i s t höchst bedo ;tend für üen Reöner , denn ob v/ir in

der r icht igen T/eise etwas an die i-onscJien heranbringen, öas hängt durchaus davon ab

wie wir in dor Lage sind, una zur Sprache se lbs t zu vorhal ten, Kan braucht Ja nicht

gleich so v e i t zu gehen, wie ein mir einst befreundeter Schauspielcor, dar niemals

Freunderl sapto, sondern inmer ; Freuni^qyl« weil er nich in jede Silbe hineinlegen

woll te . Das t a t er b is zum E>:.troi3, Aber mari sol l schon die instinktafore Begabung ent —

wickeln, nicht Silben, nicht Silbenfon^eii, n icht Silbengestaltungen zu verschlucScen.

Das kann rann, wenn man versucht, in rhythmische Sprach© s ich so hineinzufinden» äass

mm s i e sich vorsagt mit einem Hineinlegen in die ganze Lautgestaltung :

und es wallet \md v;oget und brauset und zischt

V/io v/onn V/asser mit Fauor sich mengt —

2 -^ TI I««4MJ«
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eigentlich.jacvsie herumjfafiuchtei als A?5njiAle_..j?prte um Sie heranflögen. Sie können

wirklich eine Art Eknpf intiung von «Thron i/orton ,iaben. D& sondert sich das Sprechen von

Ken sehen ab. Es wird objektiv* Der Mensch hört sich ganz instinktiv selber sprechen.

Bs wird gleichsam 1E Sprechen sein Kopf grösser. und man fühlt um sich herum daa \7e-

bon der Leute und tler 'Jorte. fcau l.jmt allmählich hinhören auf die loute, auf die Wor-

te, und das ksxm man eben gort'de durch solche Uebunger. erreichen.. Dadurch aber v;ird

in dar 3fe#nicht bloss dann, hineingebi-tillt in einen Baum t - ich meine mit Brüllen

jetzt nicht bloss laut schreien, sondern man kann auch lispelnd brüllen- wenn man nur

für sich selber eigentlich redet, so wie es aus den Sprachorganen herauskommt, sondern

man lebt im Sprecher wirklich mit dorn Raum. Kan ftihlt ggwi33errMxsson in. Räume die

Resonanz« Das is t bei gewissen Sprach - Theorien , Sprachlehr ~ Theorien oder Sprach-

lern - Theorien , wenn Sie vrallen^ in der neueren Zeit zum stammelnden Ifafug gewor-

den, indem man die Leute mit Resonanzen sprechen l&sst, Bauch - Resonanzen , Hasen -

Resonanzen , u»s.\v. ^lle die inneren_Resonanzen sind abor eine Ifeatugend, eine T/irklichi
|iî >itfl<iJii'iriv#i'iftWrn'̂ 'ii'ii*ii')(W'|tf'iHi'iii ii^iiiiin i ii ii ' 'WiiMpiBBBHMMHBBBMBBIMMBBBM** sMMMMMiisBMMMHi

.eine erlebte .sein, die man aber dann fühlt nicht etwa in dem In -

öen des Lö-utes ans Jnnere dar Easo, cornlern die man fühlt erst vor der
um .i.m![in..i.i..ii.mii;' n •\TJ-'~~T.'^'^jf;-"i*r*i***pr;;- • . . H I "lim M - n • » |^^^^^^gmsggn|^^^a^^

son. Sodaso tatsächlich die Sprache etwas bekommt vom Vollen. Voll worden soll

haupt die Sprache des Rodixers« Der Redner soll möglichst wenig verschlucken,

G-lauben Sie nicJit, Keine sehr verehrten Anwesenden, dass dies für den Red-

ner unbedeutend i s t , sondern es is t hücjist bede itend für den Redner , dexm ob wir in

der richtigen T/eise etwas an die £ansehen heranbringen, das hängt durchaus davon ab

wie v/ir in dor Lßge sind, -uns zur Sprache selbst au vorhalten. Kaa braucht Ja nicht

gleich so weit zu gehen, rne ein mir einst befreundeter Schauspieler, der niemals

Freunderl sa^to, sondern inaer ; Freunde,r}, v/eil er eich in ^eäe Silbe hineinlegen

wollte. Das tat er bis zuo Ry-trejss, Aber mari soll schon die instinkWw© Begabung ent —

wickeln, nicht Silben, nicht Silbenfome», nicht üilbeBgestaltunß'Gn zu verschlucäcen.

Bas kann ra-in, wenn man versucht, in rhythmische Sprache sich so hineinzufinden, dass

mm sie sich vorsagt mit einen Hinoinlogon in die ganze lautgestnltung :

Und es wallet und noget und brauset und zischt

V/lo vorm Wasser mit Fauor sich inongt —

also sich hineinlegen in nicht nur den Laut als solchen, sondern auch in die Lautge -

staltung sich hinoinlefion, in diesgn Rtod.en und Biclcigen dos Lautes. 'Jenn Jemand glaubt

er könne- ein Redner v;erden# ohne &ot .M&ßos T/ert zu logon, so lebt er in demselben



Jrrtux.:, v."io eine Kerischenseole; 6io irischen Tod uiio neuer Geburt aaagakonirion ist an

dem Punkte, auf die Erde norunt^rwüster"or, und die sich nicht verleiblichen will ,

weil sie -nicht eingehen will auf die Öestaltungen dos Kagons, der Lungo, der Kiere

u.s.w. Br> handelt sich durchaus d&ruro, daas zun Roden alles herangezogen werden muss,

was die Rede tatsächlich fertig g0stalte.t.

Man soll also auf den Or>?.misEUs dor Sprache und ihren Genius iinmerhin Wert

lagon. Maxi soll nicht vergossjain, dass dieses «fortlegen auf den Organismus dor Sprache,s

auf den Genius der S]oraclie bildschöpfex'isch is t Derjenige, der sich nicht innerlich

hörend mit aeifr ShpjeaLplto. beschäftigt, dorn komasaj.,nicht. Bilder, dam koiatien nicht

der bleibt ungelenk ira-Denken und er wird ein Abstrafctling to: Sprachen, wenn nicht g§|

ein Pedant. Gerade an clet: Erleben des laitttlichefi, des Bildhaften iji der SprachfonBung

gelbst liegt etwas, wa3 herauslockt aua unaeror Soeto auch die Gedanken, die wir brau»

chen, um sie vor den Zuhörern hinzutragen. Ms lie{-rt eben in dem Brleben dos Wortes

stoas Schöpferisches mit Bezug auf den inneren Eenschen . Das sollte niemals ausser

Acht gelassen werden,, das ist ausserordentlich wichtig« Es sollte durchaus überhaupt

die ampfindung uns behorrschen, r;ie das rJort, die Wortfolge, die TJortgestaltung, die

Satzgestaltung, wie Sie, so «usöm.onliäjageia EQit unserer ganzen Organisation. ßere/Jeso

wie man aus der Physiogmie den Menschon gewissermasöen erraten kann, so kann tftan na-

türlich erst recht — ich Beine jotzt nicht aus dato , was or uns sagt, sondern aus den

Y/io der Sprache - den ganaen l'ensehen fühlen aus dem ?7ie der Sprache. Aber dieses V/'ie

der Sprache koinat aus dein ganzen Menschen heraus. Und da handelt os sich durchs.us auch

darum, dass wir in leichter V/eise, natürlich nicht indem wir \ms so be3iandeln vris einen

Patiente»i, sondern in leichter.Weise auch durchaus den physischen Leib ins Auge fassen.

Es ist mm Beispiel ftir Jotsanöen, der durch Srziehung odor vielleicht sogar

durch Vererbung dazu veranlagt ist,pedantisch zu sprechonfür den is t es • ut, wenn or

versucht, durch anregenden Thoo, don.er ab und zu zu sich ninant, öis Pedanterie sich

gewöhnen. Diese Dinge Müssen wie gesagt, vorsichtig gemacht werden. Für den einen

ist der Theo, für den anderen ein aiidei'er Theo gut, Dor gewöhnliche Theo, der ist Ja,

wio ich öfter erwähnt h;be, oine sehr gute Dlploipatenlcost, v/eil tfio Diploraatsn geist-

reich soin laüsseia, das heisst unzusaiHJiQnhängend eins hinter dem andern plappern müs-

sen und das darf nur ja nicht pedantisch sein, sondern das muss die Leichtigkeit des

Uobergaaags von einem S&tz au dero anderen, aufweisen. Daher ist schon dor ThdQ das Diplo-



rl die sich nicht verleiblichen will,

weil sie nicht eingehen v;ill auf die Gestaltungen dos l'agens, der Lunge, der Sliere

u.s.w. Bn handelt sich durchaus d&rura, dass auir- Hoden alles herangezogen werden

xvas die Bede tatsächlich fortig gestaltet.

Man soll also auf den Organismus der Sprache und ihren Genius immerhin Wort!

legen. Man soll nicht vergessen, dass dieses 'Jertlegen auf den Organismus der Sprache,;

auf den Genius der Sprache bildschöpferisch ist Derjenige, der pich,nicht innerlich

hörend mit dofr Snjg&che beschäftigt, dem komaen,nicht,Bilder, dea konanen nicht Godanlcenj

der bleibt ungelenk ixo. Denken und er wird ein Abstraktling ii,: Sprgcjien, ?/enn nicht gaj

ein Pedant. Gerade an fier: Erleben des [Lautlichen, des Bildhajg|en in der SprachforjCUiiig

gfiAML-j'i^gt etwas, was herauslockt aus unserer_Soej1o_ijuch die Gedanken, die wir bra^g

chen, um sie vor den Zuhörern hinzutragen. l s lie{?t eben in dem Brleben des Y/ortos

etwas Schöpferisches mit Bezug auf den inneren Eenschen . Das sollte niemals ausser

Acht gelassen werden,, das istL.aM.s.QrP..?̂ .ey.1'j-i*5^1 wichtig. Es sollte durchaus überhaupt

die Birpfintiung uns beherrschen, wie das Wort, die V/ortfolgo, die ^ortgestaltung, die

Satzgestaltung, wie flie. so «asaist.jonhängen mit unserer ganzen Organisation. Geradeso

wie man aus der Physiogttie den Mensclion gewissermasöen erraten kann, so kann man na-

türlich erst recht - ich meine jetzt nicht aus de» , v/as or uns sagt, sondern aus dem

\7ie der Sprache - den ejmzen t',einsehen fühlen aus dem Wie der Sprache. Aber dieses T/ie

der Sprache Icoiacit aus &mn ganzen Menschen heraus. Und. da hsaidolt es sich durchaus auch

darups, dass wir in leichter Weise, natürlich nicht indes) wir uns so behandeln x̂ ie einen

Patienten, sondern in leichter, vifoise auch durchaus den physischen leib ins Auge fassen.

Es ist ZUB Beispiel für JsEianßen, der durch Erziehung oder vielleicht sogar

durch Vererbung dazu Veranlagt ist,pedantisch zu sprechonfür dem is t es -ut, wenn er

versucht, c'urch anregend, en Thoo, den. er ab und zu. zu sich niiimt, die Pedanterie sich
• -—äug—^1—w^^w^fa^waw^—^ggwjgp* """njiiri'wii'iiiiiniiiuiwiniiiwwiiMPwmiMWUJu»

rü. Diese Dinge raüESen wie gesagt, vorsichtig gemacht werden. Für den einen

ist der Theo, für den anderen ein anderer Theo gut. Der gewöhnliche Theo, der ist Ja,

wie ich öfter erwähnt h b e , eine sehr gute Diplonig-tenko s t t v/eil «̂ ia Diploraaten geist-

reich soin müssen, d&s hoisst unzusaranenhängend eins hinter derc andern plappern müs-

sen und das darf nur ja nicht pedantisch sein, sondern das muss die Leichtigkeit des

Uebergsoags von eines Sfttz au dero anderen aufweisen. Daher ist schon der Theo das Diplo-

maten - Getränk. Der Kaffee aber, der laacht logisch. 3>o-her schreiben Journalisten Ihre

Artikel, ^roil sie Ja gonöhnlich von Fatur aus nicht sehr logisch sind# sehr häufig in

Kaffeehausern. Jotzt, solt d>r SchreibiaaGohinenÄeit sind ja dio Dingo ©tw&3 anderes.



- 14 -

aber früher konnte tuen in ganzen Trupps Journalisten in Kai'foüh&üsera antreffen, an

der Schreibfeder Knuspernd und Kaffee trinkend, damit ein Gedanke nun wirklich auch

an ö.Gn anderen anreihen konnte.

Also wenn öan findet, dass mau 2x1 viel von dorc Theo—artigen hat, dann ist

der Kaffee etwas , was ausgleichend wiifcen kann. Aber, wie gesagt, das alles ist oben

nicht ganz arzneimässig geaeint, aber doch in der Richtung liegend. Und wenn zum Boi-

apiel Jeiiand veranlaßt i s t , irgend welche störenden Laute in die Rede hineinzumischen,

sagen wir, wenn Jeciauö hu sagt nach jeder dritten Silbe oder dergleichen, dann

rate ich ihm, etwas schwachen Sonnesblättorthee sswoima in der "Joche abends zu trin—

Jten und er wird sehen, was das für eins günstige '/irkung austlht.

Es ist schon so, iseino selxr verehrten Anwesenden, dass die Dinge, die in der

Rede, der Sprache zum Ausdruck können, dass die3e Dinge aus dem ganzen Kenschen kom-

men nöissen, dass da durchaus nicht die Diät vernacJilässigt werden darf. Bs is t das

nicht bloss ixs Groben der Fall, natürlich hört maß es der Rede an, wenn sie von einem

Menschen kommt, der endlose Mengen Bieres durch seine Kehle hat strömen lassen oder

dergleichen. Das ist im Groben der Fall . Derjenige, der Ohrt hat für das Sprechen, der

weiss ganz gutf ob irgend sin Sprecher ein Theotrinker odor ein Kaffeetrinker ist ,

ob irgend ein Sprecher an Obstruktionon oder im Gegenteil leidet, Jn der Sprache

I

druckt 3ioh alles mit einer.absolutem Sicherheit aus, tmd auf all« das muss durchaus

auch Rücksicht genomnen weräea. Kau -^ird allmählich instinktiv sich auf diese Dinge

einlassen, wenn man so, wie ich es> sagte, die Sache in der Umgebung fühlt.

Allerdings die verschiedenen Sprachen neigen in verschiedener Art dasu, ira

Verschiedenen Grade dasu, so gehört zu'worden. Eine Sprache wie dio lateinische,

die eignet sich besonders dassu, gehört sra v^eröen ; das Jtalienische auch. Jch HN*$ae

jetzt subjelctiv als objektiv gehört zu werden. Wenig eignet sich zaia Beispiel die

engliß&ho Sprache dazu, v/eil Oiese sehr ähnlich ist als Sprache dem Schreiben, das

aas den Gliedern herausflioßst. Je abstrakter die Sprachen worden, desto v/eniger eig-

nen sie sich dazu, gehört gu^erden, objektiv zu werden. Wie tönt noch in älteren

Zeiten das ieutsche Hibeluagenlied * '• •

tlns< ist in alten iaaeren minders vil gesoit

Von holOden lobebaeren, von grözor arebeit,

Von fröuden, höoJigeaiten, von weinen und von Klagen



an den anderen anreihen konnte.

Also Wenn üan findet, dass man zu viel von dem Thee-artigen hat, dann ist

der Kaffee etwas , was ausgleichend wiitoea kann« Aber, wie gesagt, das alles Ist eben

nicht ganz arzneimässig gemeint, aber doch in der Richtung liegend. IMd wenn zum Bei-

spiel Je&and veranlaßt i s t , irgend -welche störenden Laute in die Rede hineinzumischen,

sagen wir, wenn Jemand im sagt nach jedor dritten Silbe oder dergleichen, dann

rate ich ihm, etwas schwachen Sonnesblät.torthee zweinia: in der 7/oC'je abends zu trin—

Icen und er v?ird sehen, w s das für eino günstige 'Jivkxmg ausübt.

Es ist schon so, ßeine sehr •rarehrten Anwesenden, dass die Dinge, die in der

Rede, der Sprache zum Ausdruck kommen, dass diese Dinge aus den ganzen Kenschen kom-

men müssen, dass da durchaus nicht die Diät vernachlässigt \?erden darf, Bs ist das

nicht bloss Ics Groben der Fall . B&türlich höi*t man es der Rede an, wenn sie von einen

Menschen kommt, der endlose Mengen Bieres durch seine Kehle hat strömen lassen oder

dergleichen. Das ist im Groben der Fall . Derjenige, der Ohrt hat für das Sprechen, der

weiss ganz gut t ob irgend oin Sprecher ein Theotrinker oder ein Kaffeetrinker i3t ,

ob irgend ein Sprecher an Obstruktionen oder £3« Gegenteil leidet. Jn der Sprache,

drückt sich alles mit einer, absoluten Sicherheit aus, und auf all« das muss durchaus

auch Btieksicht genomnen werden. Kart vfirä allmählich instinktiv sich auf niese Dinge

einlassen, .̂venn man so, wie ich eŝ  sagte, die Sache in der Umgebung fühlt.

Allerdings die verschiedenen Sprachen neigen in verschiedener Art dazu, to

Verschiedenen Grade dazu, so' gehört zu worden. Bine Sprache wie di-3 lateinische,

die eignet sich besonders dagru, gehört zu werden ; das Jtalienische auch* Jen BK*Ssn.e

jetzt subjolctiv als objektiv gehört zu werden« Wenig e'ignet sich zum Beispiel die

ongliBöJi© Sprache dazu, weil diese sehr ähnlich ist als Sprache dem Schreiben, das

aus den Gliedern hera'asfllosst. Je abstrfaktor die Sprachen worden, desto weniger

nan sio sieb dazu, gehört zu -.vorfien, objektiv zu v/erden. Wie tönt noch in älteren

Zeiten das deutsche Eibelungenlied ' '• •

lias. ist in alten taaeren wundors vil gesoit

Von holoden lobebaeren, von grözor arebeit,

Von fröuden, hdohgealten, von weinen und von Klagen

Von kiiönei' reokoti strltoa rauget ir nu wuder hoeren sagen.
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Bs vuchs in''Burgundern ein y i l edel magedin

Dt B in a l len lamdan niht schoenera mohte s in ,

Kriocohild was s i geheiaön, sio v/ars ein schoone wlp

Dar um'be muosen degene v i l ver l ie ren den l t p

Das hört s ich, ander:, mab spr icht . An solchen Dingen muss man lernen, die

Sprache zu empfinden, na tü r l i ch , es werden die Sprachen im Laufe ihrer Bhttvickelung

abstrakt . Man muss dann mehr von innen heraus das Konkrete hineinbringen, des Sinnen-

fä l l ige hineinbringen. Abstrakt , möchte ich sagoa, neben einaKdergestellt — was i s t

für ein Unterschied ?

Uns i s t in a l ten iJ&hran

Thunders v ie l gasei t —

Eins v?ird in a l ten Äiärchen

'C/unclorbares v i e l erzählt , u.s.v;,

Kun kann aber na tü r l i ch , wenn man sich an das Höron gewöhnt, auch in (?ie neuere

Sprache dieses hineingebracht werden, und da kann v i e l in der Sprache gewirkt werden

daraufhin, dass die Sprache; <;;ir.klie]i et\?as v;ird, v/as eiJiaJi oigonen Genius ha t . Abor

OB gehört eben solche Uobung dazu, uti aufeinander einschnappen zu lachen das KPren

ig Ueiste uac das Sprochg^aus clgi^Güijto. Und da wil l ich denn noch einmal die eine

Foiiael anführen :

Erfüllung geht

durch Hoffnung

geht ciizrch Selmer.

durch Wollen

wollen weht

im Vfobenden

weht im Bebenden,

weht bebend •

webend bindend

in Finden

findend windend kündend .

llur eben dadurch, dass man in varschiodenon Zusamsenhänge» den einen lau t hinein -



D<- s in alle:i landen niht schooners mohte s in ,

KrioEhild was s i geheizen, sio wars ein schoone wfp

Dar unibe niuosen degane v i l ver l ie ren den l i p

Des hört sich, in&oc nsafe spricht» An solchen Dingen muss man lernen, d ie

Sprache zu empfinden. Ea tür l i eh , es Kordon die Sprachen im lauf© ihrer Äitwickelung

abstrafet» Man muss dann mehr von innen heraus das Konkrete hineinbringen» des Sinnen—

fäl l ige hlneinbringaai. Abstrakt , möchte icli sagotni neben oinandergestöll t — was i s t

für ein ttitorüchiod ?

Uns i s t in a l ten M&hran

\7unders v i e l gas e i t —i—•—

Ufas wird in a l ten Siiärchen

ITua&orbares v i e l erzählt , u .s .w.

Hun kann aber na tü r l i ch , wenn Bau sicli an. das HÖron gewöhnt, auch in OiQ neuere

Sprache dieses hiaoingobraclit Kordon, und da kann v i e l in dar Spraoho gewirkt worden
* * — „nur, in, , . - iiwuiin- j fc~ • V l """ "„ —**•'—*

daraufhin^ dass die Spracho v/irklich etwaa wird,, was einan eigenen G-cnitts ha t . Abor

os gehört eben solche Uebung dazu. ut. aufeinander einschnappen zu machen das Hören

ins l e i s t e uti& das Sprachen aus ^gg^QcäatQ« Und. da wil l ich denn noch einmal die olne

Foriaol saiführon. :

Irf l l l lung geht

durch. Hoffnung

gellt äiarcl) Selmon

durch Wollen

wollfjn weht

im '.JshonCöJi

weht im Bebend an,

weht bebend •

webend bindend

in Finden

findend, windend kündond .

Hur eb.'Xä: dadurch, dass raaii in verschiedenen 2usainr.:anhängen den einen laut hinein -

s t a l l t , Icomat man zum Sapi'inöan des L'-vatoa, zur Kotaraorphose dos Le-utos und zum

anschauen dos ^-irllifis» zuia Schauen doa ' /o r tes . ¥csm sich dann so etwas, "7io ich es

haut© darges te l l t habe tp Diajwsitionracich'en, durch Sclilagsätze, wenn s ich das a ls
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unsere innerlich seoliseho Vorbereitung mit deis ve re in ig t , was wir in dieser Weise aus

dor Sprache heraus gewinnen, dam:., geht or jbor zu dorn Hoden hin.

Eines braucht man zu rtoB Roden aussar a l l den Dingen, die ich schon erwähnt

habe. Was man braucht zum Hodon i s t Verantwortl ichkeit . Verantwortl ichkeit , das ho i s s t ,
. . . • • • . - . - . : • • : • • ' • . . - - - - . - • • • • • • • • • •

man soll fühlen, dass taan kein Rocht hat , a l l e seine Sprachungüzogenheiton auskramen

zu dürfen vor einem Publikum. Kaa so l l fuhlon lernen, dass man zum öffentlichen Auftre-

ten Sprachorziehung oben schon nöt ig ivabo, dass man ein Herauagohen^aua sich solbst und

in Plas t iz ie ren in Bezug auf die Spr ehe nöt ig h. t . Ver j i twort l ichkei t goganüber dor

Spr cho, Bs i s t j boquor., d boi stehon zu bleiben, zu sprechen, vde m n obon spricht

und zu ?.?« verscjüucteen, wio viol m-.ai gov/olmt i s t iau vorscliluckon, zu quotaclion und

biegen und brochon und drüclcon unc. dohncai dor Worte» •wios oinoEi boquem i s t . Aber m n

Start oben boi diosem ^ustschon und Drücken und Delinon und Ecken und Aohnlichen nicht

stehen bloiben, sondern rmiss versuchen, ,uch in diesem Form .Ion seinoo Reden zu Hilfe

zu koranen, K n \?ird eben oinf .ch , '7Qnaa m n in ö ieser "/oiso seinem Reden zu Hilfo koramt,

r.uch d; zu geführt, mit einen gewissen Respekt vor deiü Publlkusr za sprechen, mit einer go-

wisson Scheu n d s Sprochon her'.nzugehen und mit Bospeit vor dem Publikum zu sprechen,,

U & d .3 i s t durch*.us nö t ig . D- s k u n m<ja, -v/enn men d..s Saolische r.ttf der einen Sei te

nus.'.rbeitat, uns mehr Physische, dr.s ich haute im zweiten Toll dor Ausein ndersetzung

gegeben h'-bcj, -uf dor unteren Se i to . Auch wenn ra-n Gelegenheitsreclen nur zu h'-lten hr<t,

so komien i-urcli XLS de r le i Dinge .^tp.rk in Betr..c3>t,

Brigon wir zum Boiapial, mn h t den &.u zu erör te rn . Wenn tarn dqn R.u zu

erörtom h t , so so l l to m.n iu Grunde gonoraasn, v/eil c:.n n; . tür l ich nicht zu joder Er-

örterung eine BKtrrHTorboroitune ciachan k^jan- s o l l t e t/aa wonigstons zv/eit'-l in der

V/o cho, sich zu dor entsp-roclicgidaa Rode ontspraclienci •yorberolten, wie ich oa j>useinrvnder"

gesetzt h:Vb:;, I.va so l l t e oigoutlloh nur IUG dao Stogroif reden, \vonn rsi.jn gedf/isserra;.iSsen

d'-s V o r b e r e i t e -\lr> oino st&idigo Ueb̂ uif;: üb t .

frrm -;;ird mga auch fincon, wio ich , — ich möchte Sc^en — verbindet dns

ü mit deia Ainftltlichen. Und gerade über diesem Punkt werden wir draxn morgen noch—

Eir-ls zu sprechsn h-l^m, über öle Vorblndung des Forr.i;.'2en, der tOTB.rJ.oiB. Piracis mit der

seeliachen Praxis . Bs i s t Ja l e ide r der Kursus kurz, naa leim k'iUB übor die Einleitung

hin .unkoiHii'jTi, r.ber ich würde es unvenntv?ortlich finden, gerrce dasjonigo nicht gosfigt

su hüben, wag ich te Vorlaufo Lioser Vorträp;o gesagt habo..



I der Sprache heraus gov/innon, dann, geht sp obtwi zu dorn Hoden hin.

Eines braucht mn zu rtoE Hoden ausser a l l äon Dinger., die ich schon erwähnt

habe, Wao raan braucht zum Jiodaü i s t Verantwortl ichkeit , Verantwortlichkeit , das ho i s s t ,

I man sol l fühlen, dass cian kein Rocht hat , a l l e seine Sprachungezogenheiton auskraraen

zu dürfen vor einem Publikum. Jiaxi so l l fühl an lernen, dass man zum öffentlichen Auftre-

i ten Sprachorziehung oben schon nöt ig habe, dass man ein Herau3gühen au3 sich selbst und

ein Plas t iz ie ren in Bezug auf die Spr cho nöt ig h t . Ver jrtwortlicWceit gegenüber der

Spr .ehe* Bs i s t j • boquen;, d bei stehen zu bleiben, zu sprechen, wie m n oben spricht

\ und zu e.?< Verschlucken, wie v io l VCJ.X. gewohnt i s t zu vorschluckon, zu quetschen und

biegen und brachen und drücken und d ahn an dor Worte, wies oinera bequem i s t . Aber ET n

dtvrf oben boi diesem Quetschen und Drücken und Dehnen und Ecken und Aehnlichern nicht

stehen bloibon, sonderK. rauss versuchen, ,uch in äiesorn Po na-Ion seinota Reden zu Hilfe

zu komeai, M n '.7ird eben o inf .ch , /̂onn m-x\ in ß ieser 77oi8o seinem Reden zu Hilfe kommt,

r.uch d. zu geführt, mit oinon gewissen Respekt vor dei-j Publikuir zu sprechen, mit einer ge-

wissen Scheu n d s Sprochon her'.nzugeh.e»i und mit Bespelkt vor dam Publikum zu sprechen,.

U.d & .s i s t 6urch:-.u8 nö t ig . D- s k u n EitJQ, v;enn men d..s S«olische -r-uf der einen Sei te

r-.us'.rbcitot, d;-s Kehr Physisch», d;,ß ir.h haute iro zweiton Teil dor Ausoin ndorsetzung

gegebeai h'-be, .ix£ der •jiceron Seite». Auch wenn m-n Gelegenheitsreden nur zu halten hr^t,

so konaaen Ourch.ua der le i Dinge str.rk in Betr.x3?.t.

S.-,gori wir zum Beispiel , Oft h t den &-.u zu erör tern . Wenn roji den R-u zu

erörtern Ix.t, oo r,ollto ra-.n h> Grunde senoBE.on., v;eil K;H na tür l i ch nicht zai jeder Ei^-

örterung alne Ekstr^—Voi'bereitung r.r.chor kran» s o l l t e i.m wonigstons zweit'--! in_dor

Woche, sich zu dor entsprocIiüTidoK Rode entsprochenfi vorberei ten, wie^lch aâ  »^useinander—

gesetzt h:^b-;, laiu so l l t e e igent l ich nur IUS flaca Stagroif reden, wenn wzxt gewissermassen

d s Vorborüiton "J.r> oino ständige Uebunc: üb t .

ß m vrird BK«I auch f incon, wio ich , — ich möchte s:igen — verbindot das

Btoroclo mit den Jiihaltllohen« Und gerade tibar diesen Ptmkt werden wir drain raorgen noch~

ttTvla zu sprec]v3ii li- bort, Über die Vorbindmig dos Forr.i;ilen, der fom-.',lan Praxis mit der

seelischen Praxis . Br» Is t Ja le idor dor Kursus kurz, D&& kr-nn kr^un Über die Einleitung

hin .unkoiavi'jTi, r.ber ich ••nirdo es unvertmtvfortlich finden, gorrce dasjenige nicht gesfigt

zu h;-ben, was ich im Vorlaufe c.ieser Vorträ£-;G gascigt hebo..


